
Mittwoch, den 9. Dezember 18896.

erſeburger Kreis
136. Jahrgang.

mm---- T

blatt.
Tageblakt für Hkadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags
von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
Nach Beſchluß des Provinzial Ausſchuſſes vom

15. Juli er. ſoll behufs Ausfchreibung der Beiträge
zu den von der Provinzial-Verwaltang gezahlten
Seuchen-Entſchädigungskoſten im nächſten
Jahre wiederum eine Aufnahme des Be-
ſtandes an Rindvieh und Pferden ſtatt
inden.47 nach dem Reichsgeſetz über die Abwehr und

Unterdrückung von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880
reſp, dem preußiſchen Ausführungs-Geſetze vom 12.
März 1881 auch für die auf polizeiliche Anordnung
wegen Rotzverdachtes getödteter und an der Seuche
gefallenen Eſel, Maulthiere und Mauleſel ſeitens
des Provinziolverbandes Entſchädigungen ge
währt werden, ſo haben dieſe Thiere gleichfalls
Aufnahme in die Regiſter zu finden und zwar ſind
dieſelben, weil ſie bezüglich des Entſchädigungsſatzes
den Pferden gleichſtehen, in die Pferderegiſter ein
zutragen, jedoch beſonders erſichtlich zu machen.
Sind dergleichen nicht vorhanden, ſo iſt dies zu be-
merken.

Die Ermittelungen der Viehbeſtände haben du ch
die Gemeinde reſp. Gutsvorſteher in
den einzelnen Gehöften unter Zuziehung
der Viehbeſitzer zu erfolgen.

Auf dem platten Lande wird der Bezirksgendarm
den Gemeinde bezw, Gutsvorſtehern aſſiſtiren, daher
die letzteren angewieſen werden ſich mit den erſteren
wegen des Tages der Aufnahme in Verbindung zu
ſetzen.

Die Aufnahme des Beſtandes an Rindvieh und
Pferden pp. hat in der Zeit vom R. bis 15.
Januar 1857 ſtattzufinden,

Zur Aufſtellung der Verzeichniſſe bemerken wir
Folgendes

1. Die Beſtimmungen über die Aufnahme des
Viehbeſtandes befinden ſich in dem Reglement
vom 4. November 1882 (Beilage zum Stück
49 des Regierungs Amtsblattes pro 1882 und
den dazu ergangenen Abänderungen vom 18.
Februar 1886 und 10. Januar 1888 [Beilage
zum Amtsblatt pro 1888 Stück 6)).

2. Jn die Klaſſe I der Rindviehregiſter iſt nur
der Beſtand derjenigen Wirthſchaften aufzu
nehmen, welchen vom 1. Januar d. Js. ab
kein Stück Vieh durch Kauf, Tauſch c. zu
geführt worden iſt.

3. Jn die Klaſſe II gehören ſämmtliche
Wirthſchaften, bei welchen durch Kauf
pp. ein Zugang an Vieh ſtattgefunden
hat und auch dann, wenn eine Vermehrung
des Viehbeſtandes gegen früher nicht ſtattge-
funden, ſondern nur der durch Tod, Ver
äußerung pp. verringerte Viehbeſtand ergänzt:
worden iſt und zwar ſind einzeln aufzuführen

a. Wirthſchaften von 1-10 Stück

b. 11I--50C 3 51 und mehr Stück.4. Jn Klaſſe III ſind diejenigen Wirthſchaften
aufzuführen, welche in der Zählung voran
gegangenen Kalenderjahre Vieh zugekauft
haben und deren Beſitzer außerdem an Zucker
fabriken, Brennereien, Brauereien oder Kar
toffelſtärkefabriken betheiligt ſind und Rück
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ſtände aus dieſem Jnduſtriezweige verfättern
und zwar ſind ebenfalls zu nennen:

a. Wirthſchaften von 1--10 Stück

b. 11 50C. 51 und mehr Stück.Eine Verſetzung der Wirthbſchaft in Klaſſe
II oder III wegen Zukaufs findet nicht
ſtatt, wenn das zugekaufte Vieh in dem
der Zählung voraufgegangenen
Kalenderjahre geboren iſt.

Für die Ausfüllung der Rindviehregiſter,
Beſtand in Klaſſe III weiſen wir noch darauf
hin, daß für Wirthſchaften, deren Beſitzer
ſowohl an Zuckerfabriken betheiligt ſind, bezw.
für ſolche Rüben bauen, als auch an Brenne-
reien, Brauereien oder Kartoffelſtärkefabriken
betheiligt ſind und Rückſtände aus den ge-
nannten Jnduſtriezweigen verfüttern, die Be
ſtandszahlen allgemein in die Spalten für
Zuckerfabrikb etrieb einzutragen ſind, in die
Spalte für die ührigen Jnduſtrien aber ein
die Betheiligung an denſelben ergebender
kurzer Vermerk zu ſetzen iſt.
Nach Aufſtellung der Verzeichniſſe ſind die
Regiſter abzuſhließen, 14 Tage lang
auszulegen und die Auslegung durch eine
an Gemeindeſtelle auszuhängende Bekannt-
machung zu ver öffentlichen.
Nach Ablauf dieſer Friſt iſt unter dem Re-
giſter die erfolgte Auslegung zu beſcheinigen.
Gehen Anträge auf Berichtigung ein, ſo iſt mit
denſelben nach 8 8 des nacherwähnten Regle-
ments zu verfahren. Die Einreichung der
gehörig beſcheinigten Viehregiſter erwarten wir
bis zum 10. Februar k. Js.
rſeburg, den 1. Dezember 1896.

Kreis Ausſchuß Merſeburg.
Graf d'Haußonville.

Als
Bekanntmachung.
Abdruck aus dem Lützener „Volksboten“

drachte vor Kurzem eine hieſige Zeitung die Nach
richt aus Zitzſchen, daß ein daſelbſt ſtattge
fundener Stallbran) durch Herabfallen der von der
Feuerſocietät gelieferten Stalllaterne und Explodiren
der darin befindlichen Lampe entſtanden ſei.

Jch
Feue

bemerke hierzu, daß die hieſige Land
r-Sozietät Geſchenke in Form von

Stall- oder Hoflaternen ihren Verſicher-
ten nicht gewährt.

Merſeburg, den 3. Dezember 1896.
De

4242]
r Kreis-Feuer-SozietätsDirektor.

Weid lich.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Bauern
gutsbe
wird f

ſitzers Guſtav Spatzier zu Meuſchau
ür den Gemeindebezirk Meuſchau bis auf

Weiteres Folgendes beſtimmt
J.

2.

Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie
die Benutzung des Rindviehs aus dieſerß außerhalb ber Kraftentfaltung zu Lande und zu Waſſer. Die Auf-
Ortſchaft zum Ziehen
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66
des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880I. Mat 185977 it
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft veſtraft.

Merſeburg, den 5 Dezember 1896.

4241]

Bekanntmachung.
Die dieſſeitige Bekanntmachunz vom 7. d. Mts.

(Nr. 287 des Kreisblattes) wird hierdurch dahin
abgeändert, daß die wegen Maul und Klauen-
ſeuche ſ. Zt. angeordneten Ausnahmem oßregeln
nur für die Ortſchaften Benkendorf, Delitz
a,B., Rockendorf aufgehoben verden.

Dagegen bleiben die für die Ortſchaft Hol-
leben unterm 17. v. Mts. Kreisblatt Nr. 272)
angeordneten Ausnahmemaßregeln bis auf
Weiteres noch beſtehen, da in dieſem Orte
die Seuche noch herrſcht.

Merſeburg, den 8. Dezember 1896.
Der Königliche Landrath.

4268] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Die Ortsvorſtände der domänenrenten-

pflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreiskaſſen-
Bezirks werden aufgefordert,

1. die den Ortsſteuer Echebern abzufordernden
Domänen-RentenHeberollen und

2. ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der Hebe-
rollen Beſitzveränderungen domänenrenteg-
pflichtiger Grundſtücke vorgekommen ſind, die
dieſerhalb aufzuſtellenden Umſchreibungs-
Protokolle

an die unterzeichnete Kaſſe, welche Formulare zu
den unter 2 gedachten Umſchreibungs-Protokollen
auf Erfordern verabfolgen wird, zur Feſtſtellung für
das Etatsjahr 1897/98 bis zum 20. Dezem-
ber d. Js. bei Vermeidung der Abholung
durch expreſſe Boten auf Koſten der
Säumigen, einzureichen.

Merſeburg, den 2. Dezember 1896,
4245] Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.
——v.h—Occhcc]on )htthbhochhhonnus

Merſeburg, den 8. Dezember 1886.
Die Etatsberathang

im Reichstage hat nur wenige Spuren zurückge-
laſſen. Jhren Höhepunkt hatte ſie gleich am erſten
Tage in den Reden des Staatéeſekretärs Graf
Poſadowsky und des Abgeordneten Richter.
Von allgemeinerem Jntereſſe war nur die Stellung
der Parteien zu den Forderungen für Marine-
zwecke, da ſie von Bedeutung für den weitern Ver
lauf der Reichstagsſeſſion werden kann. Jn der
That liegt ja auch das Schwergewicht des Reiche
haushalts diesmal in dem Marine-Etat. Deutſch
land hat ſich ſeine politiſche Stellung mit ſchweren
Opfern erkauft; für die Aufrechterhaltung derſelben
wird es ſpäter oder früher noch einmal ſeine ganze
Wehrkraft einſetzen müſſen. Leider liegen die Vor-
bedingungen hierzu gegenwärtig weniger günſtig für
Deutſchland, als vor einem Menſchenalter.

Die veränderten Zeitumſtände erfordern füc die
deutſche Nation die gleiche Schlagfertigkeit und

gaben des Reiches haben ſich nicht nur durch die
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Aufnahme einer umfaſſenden Kolonialpolitik
und durch das erfolgreiche Vordringen deutſcher
Produktionskraft auf dem Weltmark, ſondern
auch durch die veränderten Machtverhältniſſe der
übrigen großen Kulturſtaaten erweitert. Deutſch
land iſt da nicht mehr im ſtande, ſeine vielſeitigen
Jntereſſen mit dem Landheere allein erfolgreich wahr
zunehmen nicht einmal die Vertheidigung ſeiner
Landesgrenzen vermag es noch wirkſam blos mit
ſeinen Landtruppen vorzunehmen.

Ein nur auf die Vertheidigung gegebener Verhält-
niſſe ſich beſchräukendes Deutſchland iſt überhaupt
auf die Dauer der Großmacht undenkbar. Mit der
Einigung der deutſchen Stämme zu einem großen
Reiche iſt ein ganz neues Element in die interna-
tionale Politik getragen worden, welches ſeinen Ein
fluß auf die Lebenspulſe der übrigen Staaten keines
wegs verfehlt hat. Alle Großſtaaten fühlen ſich dem
Kampfe um die Selbſterhaltung und der Noth-
wendigkeit einer Prüfung der ihre Lebenskraft
ſördernden Bedingungen mehr ausgeſetzt als früher,
und haben dadurch einen allgemeinen Jntereſſenwett-
ſtreit der Völker entfacht, von dem ſich kein Staat
ausſchließen kann, will er nicht von der Zeit bald
überholt ſein.

Alle Vorausſetzungen für die Aufrechterhaltung
ſeiner Großmachtſtellung verweiſen Deutſchland auf
eine möglichſt umfaſſende Vermehrung
ſeiner See macht. Der jetzige Beſtand derſelben
ereicht trotz der Tüchtigkeit des Offizierkorps und
trotz der Disziplin der Mannſchaften auch nicht
entfernt dazu aus. Es bedarf großer Opfer, um
Deutſchland auch nur ſoweit zu bringen, daß es
ſeinen mächtigen Seehandel und ſeine ſonſtigen über-
ſeeiſchen Jntereſſen einigermaßen ſchützen kann.
Deutſchland ſoll aber auch Seemächten gegenüber
ſeinen Willen durckführen können es vermag ſich
nicht der Aufnahme einer Seepolitik in Zukunft
zu entziehen. Das olles macht die Stärkung der
deutſchen Seewehr nvöthig. Die verbündeten Re
gierungen fordern in dem Maxine-Etat das Uner-
läßliche, Leider legten ſich bei der Etatsberathung
die Parteien den unabweislichen Bedürfniſſen des
Nationalſtaates gegenüber einer Reſerve auf, die
ſachlich kaum begründet iſt, r.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer traf Sonnabend
Abend aus Springe in Bückeburg ein, wurde am
Bahnhofe von dem Fürſten Georg und dem Prinzen
Adolph zu Schaumburg-Lippe empfangen und fuhr
im offenen Wagen durch die feſtlich erleuchtete Bahn
hoſſtraße zum Schloß. Am Montag Morgen begab
ſich der Kaiſer bei ſchönem Wetter mit dem Fürſten
in offenem Vierſpänner zur Jagd am Bückeberge.
Der Monarch wurde von der Bevölkerung lebhaft
begrüßt; die Schulen bildeten Spalier. Nachmittags
erfolgte die Rückkehr nach Bückeburg. Am heutigen
Dienſtag wird der Kaiſer nach Potsdam heim-
kehren.

Der Jnhalt der vom Kaiſer an die Offi-
ziere des Militär-Reitinſtituts in Hannover
gehaltenen Rede, wie er vom „Hong. Anz.“
verbreitet worden iſt, wird dem „H. K.“ von zuſtän-
diger Seite als Erfindung bezeichnet.

Der Großherzog von Heſſen iſt zum
Beſuch ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin Heinrich am
Sonntag in Kiel eingetroffen.

Die Ernennung des Oberſt Liebert zum
Gouverneur von Oſtafrika iſt vom Kaiſer
vollzogen worden. Gleichzeitig iſt Major v. Wißmann
zur Dispoſition des Reichskanzlers geſtellt worden
mit der Abſicht, ſeine Dienſte unſerer Kolonial
verwaltung zu erhalten. Oberſt Liebert iſt am
6. Auguſt 1866 Sekonde- Lieutenant geworden und
hat den Feldzug 1870171 in dieſer Stellung mitge-
macht er kehrte mit dem Eiſernen Kreuz 2, Klaſſe
dekorirt heim. Am 13. Juli 1872 avancirte er
zum Premier- Lieutenant und am 17. September
1878 zum Hauptmann. Am 20. Februar 1886
wurde er Major und am 16. Mai 1891 Oserſt-
Lieutenant. Jn dieſer Charge ſtand er einige Zeit
im Dienſte der Kolonialverwaltung und hat eine
längere Jaformationsreiſe nach DeutſchOſtafrika
unternommen Er kennt alſo dieſes Gebiet bereits
aus eigener Anſchauung und hat ſich im Reichstage

damals ſehr warm über die ausſichtsvolle wirth
ſchaftliche Entwicklung Oſtafrikas ausgeſprochen.
Als Oberſt- Lieutenant war er dann mehrere Jahre
hindurch Chef des Stabes des 10. Armeekorps. Am
14. Mai 1894 zum Oberſt befördert, erhielt er
das Kommando über das in Frankfurt a. O.
ſtehende GrenadierRegiment „Prinz Karl von
Preußen“ (2. Brandenburgiſches) Nr. 12.

Die deutſche kommerzielle Expedi-
tion nach Oſtaſien wird am 27. Januar von
Bremen aus die Reiſe antreten. Zur Erörterung
der den Sachverſtändigen zu ſtellenden allgemeinen
Aufgaben findet im Reichsamt des Jnnern zu Berlin
am kommenden Freitag eine Verſammlung der Jn
tereſſenten ſtatt.

Die Verordnung über den Maximal-
Arbeitstag im Bäckereigewerbe wird nicht
gänzlich aufgehoben, ſondern nur einigen Abänderung
unterzogen werden. Nach den bisher feſtgeſtellten
Ergebniſſen würden für die Abänderung hauptſächlich
die Feſtlegung einer beſtimmten kürzeren Ruhezeit,
die Ausdehnung der Arbeitszeit auf 14 Stunden,
ſowie die Verkürzung dec Ruhezeit an 2 oder 3 Tagen
vor den Hauptfeſten auf vier Stunden in Frage
kommen.

Aus Kamer un überbringt der engliſche Poſt
dampfer „TDTeneriffe,“ der Kamerun am 6. November
verließ, die Meldung, Gouverneur von Puttkamer
empfing eine Abordnung von Häuptlingen, die ihn
erſuchte, die über „König“ Bell und die übrigen
Häuptlinge verhängten Strafurtheile zu kaſſiren.
Der Gouverneur lehnte dieſes Anſinnen ab. Die
zu fünf Jahren Deportation nach Togoland ver-
urtheilten drei Häuptlinge ſollten auf dem Dampfer
„Marie Wörmann,“ der in Kamerun am 10. Novem
ber fällig war, dahin abgeführt werden. Geſteigertes
Verlangen der Eingeborenen nach Gewehren und
Pulver verurſachte das Gerücht über eine drohende
Erhebung der Eingeborenen, doch herrſchte
bis Abgang des „Teneriffe“ vollkommene Ruhe
in der Kolonie. Welche Urſachen zur Ver
urtheilung der Häuptlinge geführt haben, iſt bisher
zuverläſſig nicht bekannt geworden. Es können nur
die Auflehnungen im Gebiet des Kamerunfluſſes und
des Sannaga wegen des von den Häuptlingen be
anſpruchten Rechts des Zwiſchenhandels die Urſache
geweſen ſein, worüber kürzlich gleichfalls aus eng
liſcher Quelle berichtet wurde. Hoffentlich erfolgt
jetzt eine amtliche Aufklärung.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph
wird Anfangs Mai den Petersburger Hof
beſuchen, vorher aber im Februar mit dem
P z ſidenten Faure in Kap Martin zuſammen
treffen.

Jtalien. Der Stand der Staatsfinanzen
iſt ein günſtiger. Der Schatzminiſter ſetzte gelegent-
lich ſeines Finanzexpoſés in der Deputirtenkammer
auseinander, daß das Gleichgewicht des Staats
haushalts ohne Erhöhung der Steuern oder der
Staatsſchuld geſichert iſt. Der Staatshaushalt
ſieht größere Beträge zur Hebung der wirthſchaft
lichen Lage vor. Die Sendung von Truppen
und Geſchützen nach der Benadirküſte in Somali-
land hat nicht den Zweck, eine Strafexpedition ins
Jnnere zu unternehmen, ſondern nur die Han
delsplätze an der Küſte gegen etwaige Angriffe
zu ſchützen und den Somalis Achtung ein
zuflößen.

England. Der Oberöefehlshaber der britiſchen
Armee, Viecount Wolſeley, hat ſchon zu wieder
holten Malen öffentlich auf die großen Mängel hin
gewieſen, on denen das engliſche Heer ſeiner Zu-
ſammenſetzung und ſeiner Ausbildung nach leidet,
und ſchriftlich wie mündlich die ihm geeignet er
ſcheinenden Reformvorſchläge gemacht. Neulich hat
nun der Lord mit einem für britiſche Ohren gewiß
überraſchenden Nachdruck die bei uns herrſchende
allgemeine Wehrpflicht geprieſen, während
die Engländer bisher nur mit Verachtung das land-
läufige und bequeme Wort „Militarismus“ im
Munde führten. Lord Wolſeley führte aus, daß
der Krieg von 1866 die Einheit Deutſchlands ſicherte,
während der von 1870 dieſe Einigkeit, die der
Traum der deutſchen Dichter und die Sehnſucht
jedes Denkers im „Vaterlande“ war, befeſtigte.
„Die militäriſche Ausbildung aller Klaſſen, welche
der allgemeine Militärdienſt mit ſich bringt,“ fuhr
Redner fort, „hat die deutſche Einigkeit ſchnell ge

feftigt und aus dem, was lediglich eine Gruppe von
zerſtreuten Provinzen war, eine Nation gemacht
dieſe Ausbildung hat viel beigetragen zu der Gründung
des großen und herrlichen Deutſchen Reiches von
heute. Eine ſtarke und geſunde Armee gab einem
Volke Kraft, war der Wächter der Ehre und der
Jntereſſen der Nation und der Schirm ihres Rechts
und ihrer Freiheit.“ Jn dieſer berichtigten
Vorſtellung liegt ein gewiß beachtenswerthes Zeichen
der Zeit. Uebrigens ſind Anerkennungen der deutſchen
Wehrtüchtigkeit von engliſcher Seite mit Vorſicht
zu genießen, weil dabei gewöhnlich der Wunſch,
Deutſchland möchte ſeine Wehrkraft in engliſche
Dienſte ftellen, der Vater des Gedankens iſt.

Spanien. Der ecubaniſche Jnſurgentenhäuptling
Maces weilt in Newyork, um dem Komitee die
Situation klar zu legen. Eine Flibuſtier-
Expedition nach Cuba von Florida aus ſoll
noch in dieſer Woche mit Munition für die Jnſur-
genten abgehen. Die amerikaniſche Unter-
ſtützung wird alſo trotz allen Lamentos der
Spanier fortgeſetzt, ſo daß dieſe trotz der
glücklich zu Stande gebrachten Anleihe, dem ausſichts-
loſen Kriege nun doch bald ein Ende zu machen
genöthigt ſein werden. Lorbeeren wachſen den
Spaniern auf Cuba jedenfalls nicht mehr.

Rußland. Zu großen Demonſtrationen
iſt es in Moskau bei Gelegenheit einer Trauer-
feier zum Gedächtniß der Kataſtrophe auf
dem Chodinskyfelde gekommen. Auf Wunſch
der Polizei weigerte ſich die Geiſtlichkeit, den Gottes
dienſt abzuhalten, Viele tauſende Leidtragende zogen
unter Vorantritt von Studenten in die Stadt. Der
Zug ſchwoll auf ſeinem Wege immer mehr an, ſo
daß er vor der Univerſität zum Stillſtand kam.
Plötzlich ſchritt die Polizei ein, um die Menſchen-
maſſen auseinanderzutreiben. Dabei kam es zu
einem Zuſammenſtoß beider Parteien. Zahlreiche
Perſonen wurden verhaftet. Auf ein Telc-
gramm des Polizeimeiſters an den Miniſter
des Jnnern nich Petersburg über die An-
gelegenheit wurde die ſofortige Frei-
laſſung der Verhafteten ongeordnet und beſohlen,
die Unterſuchung ſo zu führen, daß die Gerechtigkeit
der Behörden nicht angezweifelt werden könne. Dieſe
Anordnung hat überall den günſtigſten Eindruck her
vorgerufen. Die Demonſtrationen haben ſich nicht
wiederholt,

Aegypten. Die egyptiſche Regierung hat dem
dringenden Verlangen des Khedive nachgebend, das
Angebot der britiſchen Regierung angenommen, das
dem Reſervefonds der Schuldkaſſe ent-
nommene Geld zu erſtatten.

Aſien. Der König von Kore a ſoll beabſichtigen,
ſich mit einer ſehr nahen Verwandten, der Gemahlin
des ruſſiſchen Geſandten in Korega zu verheirathen.

Türkei. Die Befürchtungen, daß die Politik
Rußlands nach der Rückkehr des Botſchafters
Nelidow auf ſeinen Poſten eine größere Akti-
vität gegenüber der Türkei entfalten
werde, werden in den Kreiſen von HildizKiosk nicht
getheilt vielmehr trägt man dort eine ſehr zuver
ſichtliche Haltung zur Schau, ſo daß es den An-
ſchein gewinnt, daß man türkiſcherſeits über die Zu
kunftspläne Rußlands orientirt und beruhigt
iſt. Die Pforte machte den Botſchaftern Mit
theilung von der Einführung weiterer Re
formen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeorduetenhauſes zur

Verathung des Geſetzes über die Tilgung von Staats
ſchulden und Bildung eines Ausgleichsfonds trat
Montag Vormittag zuſammen. Es wurde beſchloſſen, zw i
Leſungen abzuhalten. Jn der Diskuſſion, die ſich zunächſt auf
die Frage der obligatoriſchen Schuldentilgung beſchränkt, ver
traten die Abgg. Bachem (Ctr.), Schmieding, Ham,
macher und Sattler (utl.), v. Dallwitz und v. Brock
hauſen (kekonſ.) ihren bekannten Standpuunkt. Finanzminiſter
Miquel vertheidigte die obligatoriſche Schuldentilgung und
meinte, gerade in Defizitjahren ſei es ſchwierig, die Anforder
nungen anderweiter Anſprüche ſeitens des Finanzminiſters zurück
zuſtellen. Der Miniſter wendete ſich gegen einen höheren
Tilgungsſatz als Proz., weil noch andere Tilgungen neben
her laufen, und legte zum Schluß dar, wie gewiſſe Tarif
reformen im Eiſendahpweſen gar nicht durch die Finanzver
waltung, ſondern durch wirthſchaftliche Gegenſätze im Lande
verhindert ſeien. Er rühmte die Eiſenbahnverwaltung unter
Leitung des Miniſters Thielen als beſonnen und geſchickt.

In der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das
Lehrerbeſoldungsgeſetz wurden alle Anträge auf Er
höhung des Grundgehalts der Lehrer abgelehnt.
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änen im Abgeordnetenhauſe haben auch diesmal
a zu Gunſten des däniſchen Unterrichts ein

ung allgemeiner Staffeltarife fürDie e Produkte begründet eine dem
M renhaufe zugegang ne Denkſchrift der Landwirthſchafts

Sumner ſür Oßpreußen.

Der Prozeß Leckert-Lützow
in der That zu einem politiſchen Senſa-

onsprozeß ausgewachſen, wie wir ihn noch
niemals erlebt haben. Die Perſon der beiden An
eklagten iſt mehr und mehr in den Lintergrund
etieten und die Gewährsmänner und eigentlichen

Drahtzieher ſind mehr und mehr an das Licht der
Oeffentlichkeit geſtellt worden. Die neue Wendung
der Dinge hat die politiſche Polizei auf das
äußerſte bloßgeſtellt. Der Angeklagte von
Lütz o w legte ein umfaſſendes Geſtänsniß ab, zu
dem er ſich unter dem niederſchmetiernden Eindruck
der gerichtlichen Feſtellungen genöthigt ſh. Jndem
ihm nur die Wahl blieb, entweder das Verbrechen
der Urkundenfälſchung auf ſich zu nehmen,
oder das Schweigen zu brechen, zu dem er ſich
ehrenwortlich verpflichtet hatte, zog er das letztere
Uebel als das kleinere vor und erkiärte, daß er
ganz in der Hand des Kriminalkommiſſars von
Tauſch ſtände, dieſer habe ihn zu den in
kriminirten Artikeln angeſtiſtet aus Ani-
moſität gegen des Staatsſekretär Frhrn. v. Marſchall.
v. Tauſch leugnete zwar, muße aber die Thatſache
einräumen, daß die angebliche Quittung des Herrn
Kukutſch, Hüfsarbeiters im Bezirksamte des Jnnern,
über 50 Mark, welche dieſer für einen der inkriminirten
Artikel erhalten haben ſollte, gefälſcht ſei. Die Poſition
des Herrn v. Tauſch beſſerte ſich auch nicht durch
die Erklärung des Herrn v. Marſchall, doß in einem
Fall, in welchem dag Auswärtige Amt ſelbſtſtändig
den Urheber eines gegen den Kaiſer, den Grafen
v. Capriwi und den Frhrn. v. Marſchall gerichteten
Angriffs der „SaaleZtg.“ e m ktelt hatte, die poli
tiſche Poitzei das Vorgehen des Auswärtigen Amts
an die Urheber des Angriffs verrathen hatte. Ueber
den vielbeſprochenen Artikel in den Münchener
„Neueſten, Nachr.“, der Angaben über eine Reſform
des Militärgerichtsverfahrens enthielt, entſpann ſich
eine längere Eröcterung, die für Herrn v. Tauſch
gleichfalls mit einem niederſchmetternden Reſultate
endete. Es iſt bekannt, daß man wegen dieſer
Mittheilungen den damaligen Miniſter des Jnnern,
Herrn v. Koeller, in dem Verdacht hatte, eine
IJndiekretion begangen zu haben. Auch dieſen grund-
loſen Verdacht hat die politiſche Polizei, wie ſich
aus den weiteren Vernehmungen ergab, genährk.
Um eine Handhabe zu Ermittelungen betreffs des
literariſchen Bureaus zu erhalten, wurde ein an o-
nymer Brief an den Kriegsminiſter angefertigt,
in dem u. A. Herr Kufutſch verdächtigt wurde. So
erhielt die politiſche Polizei auch den Kriegsminiſter
in dem unbegründeten Argwohn, Herr von Koeller
ſei ein Verräther von Amtegeheimniſſen. Der
weiteren Aufklärung bedürfen Behauptungen Lützows,
wonach Tauſch über die Machenſchaften gegen das
Auswärtige Amt an den Botſchafter in Wien, Grafen
Philipp Eulenburg berichtet und mit dieſem in einer
Art Einverſtändniß geſtanden hätte, Es verſteht
ſich von ſelbſt, daß eine Perſönlichkeit wie Lützow
kein einwandfreier Zeuge iſt der Oberſtaatsanwalt
bemerkte dann auch, es müſſe dem Kommiſſar von
Tauſch die Möglichkeit gegeben werden, ſich gegen
die ſchweren Beſchuldigungen Lützows zu ver-
theidigen. Zum Theil deshalb, aber auch im All-
gemeinen um dem Staatsanwalt und dem Gerichts
hof Zeit zu Eatſchließungen darüber zu laſſen, in
welchen Grenzen der gegenwärtige Prozeß fort
geſührt, wie weit er etwa auf andere Perſonen und
Gegenſtände auszudehnen ſei, ſetzte man die Fort
ſetzung der Verhandlung am Sonnabend aus und
führte erſt am Montag die Vernehmungen weiter fort.

Ueber die Beziehungen des Grafen
Eulenburg zu dem Kriminalkommiſſar
v. Tauſch läßt der Botſchafter aus Wien mittheilen,
daß er den Tauſch bei feſtlichen Veranſtaltungen
kennen lernte. Irgend ein perſönlicher Verkehr habe
zwiſchen ihm und dem Kriminalkommiſſar jedoch
nicht ſtattgefunden. Vor einiger Zeit, noch vor
Einleitung des gegenwärtigen Prozeſſes, richtete v.
Tauſch an den Botſchafter brieflich die Bitte, falls
er nach Berlin komme, möge er den Brieſſteller

ti

empfangen, da dieſer ihm intereſſante Mittheilungen
machen wolle. Graf Eulenburg antwortete im
höflichen Tone, wenn er nach Berlin komme, werde
ſich wohl Gelegenheit figder, v. Tauſch zu em-
pfangen. Dieſer Empfang hat jedoch nicht ſtattge-
funden. Es wurde weder ein mittelbarer noch ein
unmittelbarer Verkehr zwiſchen dem Botſchafter und
v Tauſch gepflogen. Was immer ſonſt über die
angeblichen Beziehungen zwiſchen dem Botſchafter
und v. Tauſch erzählt werde, beruhe auf Ecrfindung.

Die conſervative Preſſe unterläßt vor der
Hand jede Kritik des Prozeſſes. Die dem Fürſten
Bismark nahe ſtehenden „Berl. N. N.“ ſchreiben
Man wird die Verſchiebung der Fortſetzung des
Prozeſſes im Publikum auffällig finden. Die Heran-
ztehung des Botſchafters Grafen Eulenburg in die
Operationen des Herrn v. Tauſch dürſte gleichfalls
Erwägungen nöthig machen, die weit über den
Rahmen des jetzigen Prozeſſes hinausgehen; und
man greift wohl nicht fehl in der Annahme, daß
an dieſem Punkt Halt gemacht wird, um die
Rückkehr des Kaiſers aus Hannover abzuwarten.
Zweiſellos ſind hinter Herrn v. Tauſch auch noch
andere Kräſte wirkſam geweſen, deren Eanthüllung
jedenſalls im öffentlichen Jntereſſe liegt,

Die „Nat. Ztg.“ ſchließt eine kritiſche Belrach-
tung über das bisherige Ergebniß des Prozeſſes mit
den Worten: Schon jetzt ſteht ſoviel feſt; in der
Berliner Polizei muß mit einem eiſernen Beſen aus-
gefegt werden.

Die „Köln. Ztg.“ ſagt: Der Eindruck war
durchſchlagend. Des Urtheil über die Schuld und
über die Hintermänner des Herrn v. Tauſch kann
vorerſt auch nicht mit Sicherheit gefällt werden,
wohl aber muß der Eindruck feſtgeſtellt werden, daß
v. Tauſch durchaus wie ein Angeklagter und nicht
wie ein Zeuge im Gerichtsſaal ſtand.

Die liberalen und radikalen Blätter
ſprechen ſich begreiflicherweiſe noch viel entſchiedener
aus, erklären die politiſche Polizei für korrunzirt
und verlangen dringend eine ſchleunige und durch
greifende Reform.

Vom Hafenarbeiterſtreik.
Jn Hamburg fanden am Sonntag 18 Volks-

verſammlungen ſtatt, die in größter Ordnung
verliefen. Es wurde ein Beſchlußantrag angenommen,
in welchem entſchieden gegen das Verhalten der Ar
beitgeber Einſpruch erhoben wird. Zwei von Frauen,
Schweſtern und Töchtern der Ausſtändigen be uchte
Verſammlungen beſchloſſen, tren mit den Männern
auszuharren und ſie zu ermahnen, die einzige
Kampfeswaffe aller Arbeiter, die Organiſation ſtark
zu erhalten. Auch die Arbeiter der Gaswerke und
der Stadtwaſſerleitung hielten eine zahlreich beſuchte
Verſamminng ab. Sie verlangen Verminderung
der Arbeitezeit und eine Lohnerhöhung. Vorläufig
wurde beſchloſſen, eine feſte Organiſation zu bilden.
Eine Verſammlung des Arbeitgeberverbandes
blieb einſtimmig der Meinung, mit der Ablehnung
des Schiedsgerichts das Richtige getroffen
zu haben. Der Generalausſtand im Hafen ändere
bis auf den Ausſtand ver ſtaatlichen Quaiarbeiter kaum
etwas an der bisherigen Lage. Wenn die Arbeiter
ſchaft gegenwärtig infolge der bedauerlichen Auf-
hetzung ihrer Preſſe die Gründe der Ablehnung
des Schiedsgerichts verkenne, ſo müſſe man hoffen,
daß die Zukunft ihnen, wenn der Ausſtand nieder-
geworfen ſei zeigen werde, ob der Hamburger
Arbeitgeber in der That kein Verſtändniß für die
berechtigten Wünſche der Hafenarbeiter und See-
leute habe. Wenn es der ſozialdemokratiſchen Par-
teileitung wirklich um das Wohl der Ar-
beiter und nicht nur um die Aufwiegelung
der Maſſen und die eigene Machtent-
faltung zu thun ſei, ſo möge ſie den Arbeitern
rathen, freiwillig die Arbeit wieder aufzunehmen.
Die Verantwortung für die Verlängerung des Aus-
ſtandes und für die Aufreizung der Gemüther liege
ausſchließlich in dem unglücklichen Schiedsgerichts-
vorſchlag, mit dem man den Arbeitern unzeitgemäß
in den Arm gefallen ſei und der den Arbeitern erſt
die Anſicht von einem vermeintlichen Rechte beige-
bracht habe.

Auf ſieben Staatsquais ſind 169 Mann
in ihrem Arbeitsverhältniß geblieben. Die Maſchi-
niſten haben die Arbeit vielfach wieder aufge
nommen. Auf den Schiffen und Schuppen der

Packetfahrt- Geſellſchaft arbeiten über
1000 Mann trotzdem geht die Löſchung überaus
langſam.

Auf Wencke's Dock legten 32 Schiffszimmerer
wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit nieder. Dresdens
Schiffer, Hafen- und Werftarbeiter be
ſchloſſen, dafür zu ſorgen, daß die Hamburger
Rheder auf den ſächſiſchen Elbaderplätzen keine
Arbeiter erhalten und den Streik energiſch zu unter-
ſtützen. Die Antwerpener Hafenarbeiter er
klären keine Hamburger Schiffe löſchen zu wollen.

Der Kampf um das Mittelmeer
Jn einem „Der Kampf um das Mittel-

meer“ überſchriebenen Artikel ſagen die „Hamb.
Nachr.“ u. A. Folgendes: Dieſer unabwendbare Kampf
findet ſchon im Alterthum ſeine geſchichtliche Parallele
in dem verzweifelten Ringen der Abkömmlinge der
einſt meerbeherrſchenden Phönizier, der Kartager
mit den Römern. Nur daß wir hier eine jener
merkwürdigen Verſchiebungen der geſchichtlichen
Schauplätze vor uns haben, inſofern die Söhne der
Römer (7), die Franzoſen von der wiedererſtandenen
Stätte des alten Karthago (Biſerta) aus den An
ſprüchen der auf den fernen britiſchen Jnſeln ſeß
haſten neuen Karthager entgegentreten, Die in
vielen Punkten zutreffende Aehnlichkeit der Eng
händer mit den Phöniziern und Karthagern hat
neuerdings einem Dr. A. Peez den Stoff geboten
zu einer kleinen, ungemein belehrenden Schrift, die
unter dem Titel „Alte und Neu Phönizier“ die
ſchlaue und rückſichtsloſe Politik der Briten des
Alterthums in treffender Weiſe charakteriſiert.
Wir entnehmen daraus folgende Sätze:

„Dem ſelbſt zu führenden Kriege ausweichen; das Ziel
durch ralfinirte Klugheit erreichen die Diplomatie und am
rechten Ort das Gold arbeiten laſſen die Verfolgung eigen
füchtiger Zwecke hinter hochkliugenden Grundſätzen verbergen
bei ungünſtiger Weltlaze Beleidigungen ruhig hinnehmen, da
gegen kaltherzig zur Herbeiführung guter Gelegenheiten wirken
und den Zeitpunlt abwarten; Verwicklungen einſädeln, dann
aber die Hand herausziehen; neutral bleiben, aber beiden
Theilen Waffen liefern, und während heißblütig- Jdealiſten
ſich ſchlagen, über beide kämpfende Theile reale Vortheile ein
heimſen die Kräfte der Streitenden ſich erſchöpfen laſſen, um
bei dem Frieden ſchluſſe ungeſchwächt dazuſtehen und deſſen
Bedingungen zu diktiren; kurz mit fremden Ochſen den
eigenen Acker beſtellen das war der Kern der alt
phöniziſchen und karthagiſchen Politik und dürfte bei ſchärferer
Belenchtung ſich auch bei den modernen Phöniziern
wiederfinden.“

Das iſt gewiß, (ſo ſchließt das oben genannte
Blatt) die ſchlag endſte Kritikderengliſchen
Politik, die je gehört werden kann. Möchte ſie
diejenigen warnen, die geneigt ſind, dieſer Politik
zu verirauen. Sie würden wider Willen den Kampf
um das Mittelmeer und Vorderaſien an den Rhein
und an die Weichſel verlegen.

Flottenvermehrungspläne im Ausland.
Die engliſche Flottenliga hat die Jnitiative

zu einer nationalen Flottenkundgebung ergriffen,
welche bezweckt, der Regierung die Ueberzeugung zu
verſchaffen, daß ſie mit einer Flottenvermehr-
ung in größtem Stile nur dem dringenden
Wunſche der Nation entgegenfomme. Das geſammte
Erwerbsleben des Landes iſt von der Erkenntniß
durchdrungen, daß Englands Jnduſtrie und Handel
von der Erbaltung der unbedingten Seeherrſchaft
Englands abhängen. Deshalb wird ollgemein be-
tont, daß die enghſche Flotte ſo ſtark gemacht werden
müſſe, um nöthigenfells der vereinten Flottenmacht
ſämmtlicher europäiſchen Staaten nicht nur gewachſen,

ſondern überlegen zu ſcin.
Auch Frankreich nimmt einen Anlauf zu

außergewöhnlichen Flottenrüſtungen.
Aus Paris kommt die Nachricht, daß die geſammte
Preſſe für die von dem früheren Marineminiſter
Lockroy geforderten außerordentlichen Kredite im
Betrage von 200 Millionen für Marine-
bauten eintritt. Jn faſt allen Zeitungen hört man
den Ruf „Das Vaterland iſt in Gefahr!“ Die
neuen Kredtte bezwecken, die franzöſiſche Flotte der
engliſchen gegenüber zu verſſärken, um allen Mög-
lichkeiten gewachſen zu ſein.

Und Deutſchland? Bei uns giebt es leider
Leute, die ſich ſelbſt den beſcheidenen Forderungen
gegenüber, die jetzt für Marinezwecke erhoben werden,
ablehnend verhalten, trotzdem die Nothwendigkeit der
Flottenverſtärkung weit dringender iſt, als in Frank
reich oder gar in England.

Ha
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Feinſten Flensburger Spickaal,

echte Kieler Sprotten,
Fettbücklinge. ger. Dorſch,

Bratheringe, Aal u. Hering
in Gelé. Aalbricken, Sardellen,

Sardinen, Anchovis,
ff. ruſſ. Caviar, DorſchCaviar,
äußerſt pikant und bedeutend bibiger,

Citronen, ferner empfehle feinſte
Braunſchweiger Gemüſe-Con-
ſerven, eingemachte Früchte,

feinſte Deſſert- und Weichkäſe,
weſifäliſchen Pumpernickel,

ſowie ſämmtl. feine Fleiſch und
Wurſtwaaren Bilizſte Preiſe.

4213 V. km 8sephan.
Cermanischerischhandlung

friſche Sendungen 4269

Schellfiſch, Cabeljan, Schollen,
Zander, grüne Heringe,

Räucherwaaren, Fiſchwaaren,
ff. Aſtrachaner und Ural-Caviar,

fließend fetten Rauchlachs
empfiehlt W. Krähmer

Bücklinge à Kiſte 1,05 Mark.
Friſche echte Ferigort Trüffeln,feinſten Zſtrachener Caviar [4266

empfiehlt C. Zimmermann.
e Dienſtag (4267hansſchlachtene wurſt

RüeHä, Lindenſtraße 12
Wer Geld ſparen will!
kaufe gold. u. ſils. Herren u. Damen-Ußren, Regulatoren, Wecker,

Ketten c. bei [4299
J. Siede, Uhrmacher, Halle,

Kl. Ulrichſtr. 18 a, im Laden.
Verkauf und Reparatur unter

GHaroauntie.

Alle Nnnoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämtliche BlätterZudoifſosse 5
in Derſeburgverlreut Herr A. Wiese

Auskunft in Scſertionsengelegenek

S e werden gern e e

e Billigte,Weibnachtogeſchenke
bilden folgende Bücher, die wir zu Spott-

preiſen offeriren:
1. Kürſchner, Weltſprachen Lexikon.

5 Sprachen in einem Bande. 3 M.
*2. Kürſchner, Aniverſal-Lexikon. Erſetzt

d. theur. Konverſ.-Lexika vollſt. 3 M.
*3. Kürſchner, „Das iſt des deutſchen

Paterland“. Das herrlichſte Pracht-
werk über Deutſchland. 10 M.

*4. Kürſchner, „Der große Krieg
187071.“ Prachtwerk 3.50 M.

*5. 12 Romane erſter Kutoren in 3 Bd.
ca. 1500 Seiten. 3 M. 4234

Die mit verſehenen Werke ſind mit
zahlreichen Jlluſtrakionen von hervor-
ragenden Meiſtern ausgeſtattet. Alle
Bücher haben prachtvolle Einbände,
Porto 60 Pfg., Nachn. 30 Pfg. extra.

Verlag der Perliner Verkehr s-
Anſtalt, Perlin S. W., 19.

ommandantenſtraße 18.
Schwerer Einſpänner als über

zählig zu verkaufen. (4344
Lennewitz, Nr. 15.
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innigsten Dank aus.

Aus tiefbewegtem Herzen sprechen wir hierdurch für die
vielen uns dargebrachten Beweise der Liebe und Theilnahme
beim Hinscheiden unserer herzensguten Entschlafenen unseren

Merseburg, den 7. Dezember 1896

Otto Stewich und Kinder.

4265

e tons S t 3 7
S iste durch

Gleichzeitig biete

3 Porgerückter Saiſon halber

verkaufe [4229Jaquetts, Kragen,Regenmäntel, Watträder
zu bedeutend herabgeſetzten Peeiſen.

h r el t Saiſon von 1,50 Mik.,

RM ader,

Mk. an.SconhaäFer.

Abreiß
Kalender

S für 18997!
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver-

ſchiedenen

z. GG à 50 r
Kreifsblatt- Expedition.

vorräthig in der

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jedermann gern unentgeltliche
Auskunſt, über meine ehemaligen Magen-
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs-
ſtörung, Appetitmangel und theile
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon befceit und geſund ge

worden bin, [3596F- Koch, Königl. Förſter a. D.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen,

Klauenöl,
präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr-
räder aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius Sohn, Sannover. Zu
hab. in all beſſeren Handlungen. [4281

W hin be ter Waare ſtets friſch vörräthig.

42261 Kalkwerk Kötſchau.
Catalog umnſonſt, S

Gust. Stant, Düſſeldorf 29.
Febr. u. Engros Lager i.Uhren u. Goldw.

9 4 W in Seeſen a. HarzB. Becker fabr. allein ſeit 1880
den anerkannt unübertrvffenen Holländ.

Tabak. Ein 10 Pfd,-Beutel fro.
[3451

ſ Schnelle u. ſich. Hülfe i inDamen! allen diskreten Frauen S

leiden (Menſtr.-Stör. 2c.) bietet die
neueſte Original-Broſchüre: Geh. Winke
Uelmsen“s Verlags- Anstalt Berlin S 46.

mee
ws

e S Kieler
e Geeld- Loose

S nu r ua 50, OOO v
S 6261 Geldgewinne.
II Loose für 10 Mark
e PFortou. Liste 20 Pf. extra, versendet

e A. Kagelmann, Gotha
W Hauptagertur S

S acht dein Shelhe ſo 3985

Verband der kirchlichen
Rat Fere ne
WBt 1 w en H.Abends 8 uhr er

in der „Reichskrone“
I. Abonnements Vortrag.

Herr Domdiak. Bitthorn:
Tragödien der neueſten Zeit, Heinrich IV.

von Ernſt v. Wiidenbruch und Hannele
von Gechardt Hauptmann (an Stelle
des Paſtors Julius Werner, welcher
hat abſagen müſſen).

Abonnementskarten ſind nozu haben bei Herrn Suchanete

Stollberg. (4226Außer Abonnement für den
Einzelvortrag 1 M.; für jede weitere
Perſon derſelben Familie 50 Pf, mehr.

Der Vorſtand.
Preussiecher

Beamten Verein.
Der Vortrag des Herrn Direktor

SchultzHencke muß bis auf Weiteres
verſchoben werden. Die gelöſten
Eintrittskarten werden von den Aus-
gabeſtellen zurückgenommen.

4274] Der Voerstandl.
Pr. Franz Ierkurth,

Kl. Ritterſtraße 3
hlt grüne u. ſchwarze

Thee s letzter Ernte in ſehr
23 preiswerthen Qualitäten,

à Pfd. 2.50, 3.00, 3.60, 4 00, 5.00 M.
garantirt rein, leicht lös-Cacao lich, à Pfd. 1.40, 1.60,

1.80, 2.00, 240 Mk. 4275Kehr. Coſſee S,
hochfein im Geſchmack und Aromg,
à Pfd. 1.40, 1.60, 1.80, 2,00 Mk.

Wyom-Concerte.
Am Montag, I Dezember:

F. Concertin der „Reich skron e“.
zitwirkende: Frau von erkl,(GBroßh. S. Hofope nſängerin) Mr. Re-

ginald Wyon, Bariton und Hr.
Ernest Hutcheson, Klavier-Virtuos.

II. Concert findet gegen Ende
Januar 1897 ſtatt. [4257

Mitwirkende u. A.: Frau Gmür-
Harloff, Contertſängerin aus Berlin.

Abonnements auf die letzten zwei
Concerte: Num. Platz 3,50 Mk., Unnum.
Platz 2,50 Mk. Eintrittskarten
à 2 Mk. 1,20 Mk. u. 50 Pfpy.
(Sallerie) bei Herrn e F.
so hl j um. kl. Ritterſtr.

Weißer Jagdhund mit braunen
Flecken zug el aufe n. Abzuholen bei
4336 Edner, Kötzſchau,
Verloren 1 Damenſchnb Abzu

geben geg. Bel. Weißenfelſerſtr. 2. [4264
Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A, Leid erdy d Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Aus dem Leben, für das Leben.
Von A. v. Liliencron.

(Schluß.)

Hoch aufgerichtet, in ſtrammer Haltung, und doch
mit eigenthümlich zuckendem Geſicht ſtand die ſtolze
Geſtalt des Freiherrn auf dem Bahnſteig des kleinen
Haltepunktes. Die Sonne licß ſein weißes Haar
gleich Silber erglänzen, wie er grüßend deu Hut
abzog in dem Augenblick, als der Zug einfuhr, und
Eberhard den Hut ſchwenkend, aus dem Coupee
fenſter lehnte.

Doch an dem Enkel vorbei reichte der Freiherr
ſeine Hand zuerſt dem blafſen Manne, der mit
leichtem Zögern ausſtieg.

„Willkommen zu Hauſe, mein Sohn,“ begrüßte
er ihn nud zog ihn an ſich, „laß uns vergeſſen, was
uns entfremdete und uns gemeinſam an dem Glück
des Jungen freuen.“

Und ſich an Eberhard wendend, um die Rührung
nicht aufkommen zu laſſen, die ihn zu überwältigen
drohte, als des Sohnes leiſer Dank an ſein Ohr
drang, meinte er, „Du wirſt dich wundern, wie
Dein Großvater es verſtanden hat, noch auf ſeine
alten Tage ein Stück in Szene zu ſetzen, in dem
alle Rollen richtig vertheilt ſind, und das mit dem
glücklichen Schluß endet: „ſie kriegen ſich

Jn gehobener Stimmung ſchritten die drei Herren
dem Wagen zu, auf dem Ehriſtian, mit der Peitſche
ſalutierend, wie eine Mauer ſaß.

Aber mit ſeiner künſtlichen Ruhe war es vorbei,
als ſein „junger Herr“ ihm von der einen, ſein
„Junker“ von der anderen Seite die Hand herauf
reichte und ihn begrüßten.

Er fand aber kein anderes Wort als nur das
eine: „Die Freude, die Freudel“ Und das mur-
melte er auch noch ſtill vor ſich hin, während er
durch die Straßen fuhr.
Die drei Herren hatten ſich viel zu ſagen und zu
berichten, und die Fahrt dünkte ihnen faſt zu kurz.

Als ſie in die Allee einbogen, lehnte ſich Eber-
hard weit hinaus, um den Blick auf das Schloß in
ſich aufzunehmen. „Heimath meiner Väter, Du
ſchmerzliche Liebe meiner Jugend ſei mir tauſend-
mal gegrüßt! Mit welch anderen Gefühlen wie
ſonſt, ziehe ich heute bei Dir ein,“ rief er in über-
ſtrömender Freude.

Dem Großvater waren die Augen feucht ge
worden, „Dein Platz blieb hier lange leer,“ gab er
bewegt zurück, „jetzt mit der Prachtlotte an Deiner
Seite wirſt Du ihn, ſo Gott will, doppelt treu aus
füllen.“ Und die Rührung zurückdrängend, lachte
er vergnügt, „ſo, jetzt kommt das Programm für
die nächſte Stunde: Du Eberhard, wirſt an
jener Stelle ausgeſetzt und ſollſt den
Platz am kleinen Tiſch aufſuchen; was Du
da zu thun haſt, überlaſſe ich Deinem Er
meſſen, ich habe dafür geſorgt, daß Du dort ein
Zwiegeſpräch halten kannſt. Dein Bater und ich
werden nach Hauſe fahren und meine Stettiner
Gäſte empfangen, die jeden Augenblick eintreffen
müſſen. Dort werde ich den Freiwerber ſpielen, da
Lotte unter meinem Schutze ſteht und ich für ihr
Glück verantwortlich bin. Nun ſieig aus, mein
Junge, und Gott mit Dir, mach's kurz

Lotte war von Dame Brigitte nach des Freiherrn
Anordnung zu dem Platz am Teich geſchickt, wo ſie
den Gaſt erwarten ſollte, den der Hausherr ihr
bringen wollte. Wohl wunderte ſie ſich über dieſe
Beſtimmung und hätte den Vater lieber an der
Schwelle des Hauſes empfangen, aber ſie kannte
den Freiherrn genügend, um zu wiſſen, daß er
eine ſorgfältige Befolgung ſeiner Wünſche liebte.
Die Uhr in der Hand blickie ſie unruhig auf das
Zifferblatt, da kam ein raſcher Schritt, und „Lotte,
Votte“ klang es, aber nicht todestraurig wie damals
ſondern triumphirend und glückſelig. Sie war auf-
geſprungen, todtenblaß ſtarrte ſie ihn an: „Herr
von Sternberg, Jhr Verſprechen,“ erinnerten ihre
zitternden Lippen

„Jſt gehalten,“ jubelte er, „als freier Mann trete
ich vor Sie hin und bringe Jhnen May's Grüße,
den Brief einer ſtrahlenden kleinen Braut.“

Sie konnte ſo ſchnell nicht alles faſſen, was ſie
wonnig beſtürmte, er aber drängte: „Laſſen Sie

Der Wind zog flüſternd durch die Kronen der
Bäume, er rauſchte im Schilf und ſchüttelte wie
träumend hier und da einen Blüthenregen nieder,
und träumend war auch den Beiden zu Sinn, die
die Welt um ſich her ſo völlig vergeſſen hatten,
daß ſie den erſten Fehlſtrich in dem Programm des
Großvaters machten. Der alte Herr war mit ſeiner
Brautwerbung raſcher zu Stande gekommen, und
wenn es dem Profeſſor auch gewiſſermaßen ähnlich
zu Muthe war wie ſeinem Töchterlein, das im
Traum zu ſein meinte, ſo trieb ihn die freudige
Ueberraſchung doch um ſo ſchneller zu ſeinem Kinde.

„Wenn der Thurm nicht zum Muhammed kommt,
ſo kommt der Muhammed zum Thurm,“ ſcherzte
der alte Freiherr, als die beiden Herren bei dem
jungen Paar erſchienen, „nun Gottes Segen, meine
Kinder, und ein fröhliches Verlobungsfeſt.“

Und fröhlich war es, als ſie vann alle vereint in
der großen Halle des Schloſſes ſaßen, das ſtrahlende
Brautpaar in der Mitte, und Lottens Blick in
ſtillem Dank über die Häupter ihrer Lieben glitt,
Da waren ſie alle, ſelbſt Onkel Theo fehlte nicht,
der Freiherr hatte auch ihn geladen zu dieſem
Ehrentage.

Der alte Chriſtian, als er zu dem Brautpaar ge
rufen wurde, fand diesmal doch noch ein anderes
Wort. Er küßte Lotte die kleine Hand und meinte,
„hab's oft gedacht, wenn ich das junge Fräulein
anſah, wie es mit dem Gnädigen umher ſpazierte
und für unſereinen immer ein freundlich Wort hatte,
das wäre die Herrin, die nach Hohenwalde hin
müßte,“ und ſich an Eberhard wendend, erinnerte
er, „wiſſen der Junker noch, wie ich es ihm ſagte,
„es kommt doch, es kommt doch!“ da war noch
böſe Zeit, aber der liebe Herr Gott iſt geſcheiter als
wir alle, der weiß eine Sache ſchon zurecht zu
rücken, wenn ſie auch noch ſo verfahren iſt.“

„Nun aber,“ unterbrach ihn der Hausherr, „ſagen
wir, der Herr hat Alles wohl gemacht, ihm ſei die
Ehre, und über den neuen Hausſtand, der ſich hier
gründen ſoll, ſchreiben wir: „Wer Gott vertraut,
hat wohl gebaut.“

Provinz und Umgegend.
4 Freyburg, 6. Dezember. Ja der am Mühl-

rechen angeſchwommenen Leiche iſt die am
7. Dezember 1878 geborene Marie Hartung aus
Naumburg ermittelt worden. Sie hatte bei dem
Landwirth Roſenthal in Krawinkel bis zum 27. Sep-
tember in Dienſten geſtanden, war aber ſeit dieſem
Tage ſpurlos verſchwunden. Man ver-
muthet, daß ſie das Opfer eines Verbrechens ge-
worden iſt,

t Zeitz, 7. Dezember. Die hieſige St. Michaelis-
kirche hat noch Beſtandtheile aus dem 11.
bis 15. Jahrhundert aufzuweiſen. Bemerkens-
werth iſt dabei, daß man bei einer neuerlichen Re-
novation unter der Tünche der Wände Wand-
malereien aus dem 13. Jahrhundert gefunden hat.
So ſind die Wände des Altarraumes mit den über
drei Meter hohen Geſtalten der Apoſtel geſchmückt
geweſen, von denen jedoch nur noch ſieben erhalten
ſind. Der Maler Heyl in Berlin-Friedenau hat
die noch erhaltenen Apoſtel wieder erneuert und drei
andere ergänzt. Die alten Malereien des Lang-
hauſes haben ſich nicht wieder herſtellen leſſen, ſie
ſind aber in ihrer oberen Hälfte noch ziemlich er
halten. Ein aus drei Figuren beſtehender Todten
tanz ſtammt wahrſcheinlich aus dem 15. Jahrhundert,
daneben befinden ſich drei weltliche Geſtalten und
an der Südwand die Figur eines Königs, die Jn
ſignien in der Hand haltend. Eine weniger ſchöne,
aus dem Jahre 1518 ſtammende und über die
vorige gelegte Malerei hat man jetzt beſeitigt, die
ſelbe jedoch photographiſch feſtgehalten.

F Erfurt, 7. Dezember. Jn der Wohnung
der ledigen Näherin Marie Angelrath wurde am
Sonnabend Nachmittag die Leiche eines neu-
geborenen Kindes gefunden, welches nach der
Geburt gelebt hat. Die eingeleitete Unterſuchung
wird ergeben, ob hier Kindesmord oder natürlicher
Tod vorliegt.

f Stollberg, 6. Dezember. Hier iſt der

iſt ſeit

vom 9. Dezember 1896.
[fJ„J„

Gelegenheit der Taufe ſeines jüngſten Enkels auf
den Wagenbock ſteigen wollte, verunglückt, indem die
Pferde unruhig wurden und den Wagen zurückſchoben,

ſo daß der Greis unter die Hufe der
Pferde kam. Schulz ward ſchwer verletzt ins
Krankenhaus geſchafft.

t Markersdorf, 7. Dezember. Ein Raub
mord iſt an der h'erſelbſt wohnhaften unverehe-
lichten und alleinftehenden Erneſtine Emmler verübt
worden, die in ihrem etwa zehn Minuten von der
Landesgrenze entfernt liegenden Hauſe ein Schnitt
waarengeſchäft betrieb und ſich angeblich in guten
Verhältniſſen befand. Einige von der Arbeit heim
kehrende Fabrikarbeiter hörten einen Schuß fallen
und bemerkten auch, wie dem Emmler'ſchen Hauſe
ein Mann durch's Fenſter entfloh, der ſchnell über
die Felder hinweg flüchtete und nicht mehr eingeholt
werden konnte. Der Leichnam der Erneſtige Emmler,
der eine Schußwunde am Kopfe aufwies, wurde im
L den derſelben aufgefunden. Ob dem Rausmörder
irgend welche Beute zugefallen iſt, wird die Unter
ſuchung ergeben.

f Elſterberg, 6. Dezember, Der Grund zu
dem Selbſtmord des Getreidegroßhändlers Voll
ſtädt hier iſt, wie verlautet, in zerrütteten
Vermögensverhältniſſen deſſelben zu ſuchen.
Es erleiden viele Geſchäftsleute und Landwirthe be
deutende Verluſte; ſo u. A. ein Spediteur aus
Greiz ca, 70000 Mk., große Gutsbeſitzer in der
Nähe 50000, 17000, 11000 Mk. u. ſ. w. Auch
ſoll eine große Firma mit 200000 Mk. betheiligt
ſein. Vollſtädt hat große Verluſte durch Börſen-

ſpekulationen erliten, auch ſoll die Buchführung
eine mangelhafte geweſen ſein.

f Ebmathi. V., 6, Dezember. Verſchwunden
Donnerſtag aus dem Grenzdorfe

Ebmath der Lehrer S. Demſelben war an dieſem
Morgen der Beſuch des Bezirksſchulinſpektors aus
Oelsnitz zugedacht. S. hatte es jedoch vorgezogen,
die ihm anvertrauten Kinder ihrem Schickſale zu
überlaſſen. Ob der Lehrer ſich über die Grenze
nach Böhmen begeben oder ſich aus irgend welchem
Grunde ein Leid angethan hat, iſt noch unbekannt.

Stadt und QUmgegen d.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redacetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, ven 8. Dezember 1896.
Vom Schenken. Ein paſſendes Weih-

nachtsgeſchenk zu finden, iſt ſchwer. Tauſenderlei
liegt in den Läden verführeriſch ausgebreitet, und
es gilt, aus dem Toauſenderlei das Paſſendſte heraus-
zufinden. Das Paſſendſte iſt immer dasjenige, was
uz dem eigenen Beutel in harmoniſchem Verhältniß
ſteht und den zu Beſchenkenden wirklich erfreuen
wird. Wie weit die Mittel reichen, iſt ſicherlich
leichter zu beſtimmen, als ſich klar zu machen, was
dem Andern gefällt, was er wünſcht, was er wirklich
benutzen kann. Das Letztere erfordert ein gewiſſes
Studium, ein tieferes Eindringen in die Jndividua-
lität, ein geheimes Beobachten, einen gewiſſen Grad
von Schlauheit und nicht zum Geringſten ein feines,
äſthetiſches Gefühl. Richts iſt barbariſcher, als im
letzten Augenblicke vor Beginn des Chriſtabends
in irgend ein beliebiges Geſchäft hineinzuſpringen,
ſich eine Anzahl Gegenſtände vorlegen zu laſſen
und im Handumdrehen eigen von ihnen auszu-
wählen, Solche Blitzgeſchwindigkeit rächt ſich ge
wöhnlich, denn das läßt in der Regel den Be-
ſchenkten kalt, weil er merkt, daß dem Kauf kein
eingehenderes, ſorgfältigeres, liebevolles Studium
vorausgegangen iſt und mit der Darreichung des
Gegenſtandes nichts weiter als ein formeller Akt,
ein Brauch, im beſten Falle eine Höflichkeit erfüll t
werden ſoll. Das ſchönſte und beſte Geſchenk
iſt ſchon dasjenige, welches der Geber
ſelbſt gefertigt hat. Jn dieſem Falle iſt es
gleichſam ein Symbol aufrichtiger Liebe und Zu-
neigung, denn man ſagt ſich: Wer Dir ſo viele
Zeit für die Herſtellung des Geſchenkes opfern
konnte, wer ſtch tagelang gemüht hat, um Dir etwas
Hübſches und Anmuthiges zu überreichen und Dir
eine Freude zu bereiten, muß wirkliche Sorge und

Hausbeſitzer Schulz aus Niederwürſchnitz, als er be Liebe für Dich hegen. Es ſind die Frauen, welche

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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dieſen Vorzug des Schenkens in ganz beſonderm
Maße genießen Sie verſtehen zu ſticken, zu häkeln,
zu ſtricken, zu nähen, ſie zaubern die Pantoffeln und
Shawls, Geldbörſen und Füllungen der Brieftaſchen,
daß ſich die Männer beſchämt davon ſchleichen
möchten. Wochenlang hat die Gattin oder das
Töchterlein heimlich im Verborgenen fleißig die
Radel gerührt und ſich in Gedanken die freudige
Ueberraſchung des Vaters ausgemalt, wochenlang
ſind die innigſten und ſchönſten Empfindungen in
die ſchlichte Handarbeit oder in das kleine, niedliche
Kunſiwerk hineingeſtrömt, wochenlang haben es die
lieben Hände berührt, es iſt fertig und liegt unter
dem im hellen Lichterglanze erſtrahlenden Baume
da was gliche feinem Werthe! Und wenn
der Brillantſchmuck Tauſende gekoſtet
hat was ver möchte er gegen jene viel-
leicht unſcheinbare Gabe, in welche ein
echtes Frauengemüth Liebe und Glück
hineingeſenkt hat! Nein, nicht auf das koſt
bare Seſchenk kommt es an, ſondern auf das
liebevolle. Und liebe voll zu ſchenken, vermag
auch der Arme. Das iſt ein Troſt, den in dieſen
Tagen alle jene hinnehmen mögen, welchen das
bittere Leben und das rauhe Schickſal nur ein färg-
liches Loos beſchieden hat.

Nach dem Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherungsgeſetziſt esnichtſtatthaft, Quittungs-
karten als Pfandgegenſtände einzube-
halten. Jnfolge von Beſchwerden ſind j tzt z. B.
im Bezirke der Verſicherungsanſtalt Berlin die Ge

ndevermiether polizeilich darauf hingewieſen, daß die
ſiinbehaltung der Quittungskarten ſegar ſtrafbar iſt.
E--y. Ein Gardinenbrand, der aber ſchnell
gelöſcht werden konnte, fand in einem Hauſe der
Halleſchen Straße am Sonnabend Abend ſtatt.

y. Geſtern Abend über fuhr der 7 Uhr
36 Min. von Schafſtädt hierſelbſt eintreffende Eiſen
bahnzug am Bahnübergang hinter der „Wein-
traube“ auf der Halleſchen Straße ein länd-
liches Geſchirr, wobei der Führer deſſelben am
Kopf erheblich verletzt, von den Pferden eines
ſofort getödtet, das andere ſchwer verwundet wurden.
Ein zweiter Knecht rettete ſich rechtzeitig durch Ab-
ſpringen. Da der Lokomotivführer vorſchriſtsmäßig
die Glocke in Bewegung geſetzt hat, ſo iſt anzu
nehmen, daß der Geſchirrführer, der von einem
Gute bei Zeitz ſtammt, geſchlafen, und ſomit nicht
rechtzeitig aufmerkſam auf die Gefohr geworden iſt.

Der Vortrag des Herrn Direktor Schul tze-
Hencke im Preußiſchen Beamten- Verein
muß bis auf Weiteres verſchoben werden. Die
gelöſten Eintrittskarten werben von den Ausgabe-
ſtellen wieder zurückgenommen.

ſ-——ò—

Mücheln, 8. Dezember. Wie aus dem
Rechenſchaftsbericht über Sammlung von Gel-
dern für die durch das Unwetter vom 6. Juni
1896 hier geſchädigten Einwohner zu ent-
nehmen iſt, ſind aus den einzelnen Ortſchaften
6088 Mif. 97 Pfa, eingegangen, welche Summe
auch zur Vertheilung gelangte.

Lauchſtädt, 4 Dezember. Die Feritigſtellun;
der Strecke Lauchſtäbt- Schlettau iſt wege.
der noch reſtirenden Arbeiten am Bahnhof Schlettau,
welche ſich in Folge verſpäteter Ueberweiſung einiger
Grundſtücke daſelbſt verzögert haben, erſt im Laufe
des Winters zu erwarten und wird demnach die
Eröffnung dieſer Strecke nicht vor dem 1. April
1897 erfolgen können. Jndeſſen ſoll die Theil-
ſtrecke Lauchſtädt Benkendorf für den Güter-
verkehr in Wagenla bungen zum 15. Dezem-
ber d. J. freigegeben werden und wird deshalb
Anfang nächſter Woche die landespolizeiliche Ab
nahme dieſes Theiles ſtattfinden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Fackelzug für den Kaiſer) wird als Ab-

ſchluß der Nationalfeier von der Berliner Studentenſchaft
geplant. Auch wollen die Studenten am 14 Januar einen
dem Andenken Kaiſer Wilhelm's J. geweihten Gedächtnißkommers
veranſtalten, zu dem alle deutſchen Univerſitäten eingeladen
werden ſollen,

(Fürſt Bismarckals Ehreupräſident für die
Rationalfeier.) Das Berliner Komitee für die National
feier am 22. März 1897 hat den Fürſt n Bismarck geheten,
das Ehrenpräfidium zu übernehmen. Der Altreichskanzler hat
das Anerbieten des Komitees gugenommen.

(Ueber die Beſtattungz der Helden des
„„Jltis“) hat der Chef der Kreuzerdiviſion an den kommau

direnden Admiral v. Knorr folgenden Bericht eingeſandt: Für
die gefundenen Leichen habe ich einen Kirchhof bei Pro
montory Light Houſe zum Preiſe von 200 Taels kaufen
lafſen. Um denſelben von umliegenden Maisfeldern abpu
grenzen und demſelben auch nach chineſiſchem Brauch ein wür
diges Anſehen und einen gewiſſen Schutz zu verleihen, habe ich
die Errichtung einer elwa 1 Meter hohen Umfaſſungsmauer
angeordnet. Der geſammte Preis dürfte ſich auf etwa 1500
Doll. ſtellen. Die Beſatzung der Kreuzerdiviſion hat aus
eigenen Mitteln ein Denkmal auf dieſem Friedhof zu errichten
in die Haud genommen. Daſſelbe wird beſtehen in einem
21 Fuß hohen Obelisk von weißem Marmor. Derſelbe iſt in
Tſchifn ausgeſucht und wird ſo fertig geſtellt, daß die Auf
ſtellung vorausſichtlich Ende Oktober vollendet ſein kann. Er
wird zu Häupten der Sräber Aufſtelluzg fioden mit freier
Ausſicht nach Süd und Rord. Auf der Vorderſeite ſind die
Namen des Stabes, auf beiden Seiten die 66 Namen der
von der Beſatzung Ertrunkenen, auf der Rückſeite der letzte
Vers des Flaggenliedes eingemeißelt; eine zu Füßen des Denk
mals ruhende Marmortafel enthält die Widmung der Krenzer
diviſion. Der Kirchhof ſelbſt ſell, ſoweit die Marine für
gärtneriſche Anlagen nicht einen Beirag, um deſſen Ueberweiſung
event. gebeten wird auswerfen will aus eigenen NRitteln
der Beſatzung der Kreuzerdiviſion zu einem Hain umgewandelt
werden. Die vom „JIltis“ geborgenen Ketten werden zur
Einfaſſung der Gräber des Kommandauten und der Offiziere,
ſoweit fie reichen, benutzt werden. Die Pflege des Kirchhofs
wird Lenuchtthurmwärter Schwilpy übernehmen. Durch dieſe
Maßregeln glaube ich eine das Andenken der Beſatzung des
„Jltis“ ehrende Ruheßätte hergeſtellt zu haben, welche in nicht
zu ferner Zeit ein Schmuck für die ganze Gegend werden wird.

(Zu Herrn v. Kotze's Feſtungsleben) wird aus
Glatz berichtet Herr v. Kotze verläßt Morgens um S Uhr
ſein Lager, kleidet ſich mit Hilfe eines Privatdieners an, trinkt
ſeinen Kaffee und macht bis 10 Uhr kleinere Spaziergänge auf
der Feſtung. Um 10 Uhr beginnt ſein täglicher Urlaub nach
außerhalb. Dieſen benutzt er zu Spaziergängen in die um
liegenden Ortſchaften. in deren Wirthſchaften er beim Slaſe
Bier zu frühſtück en pflegt. Um 1 Uhr kommt er nach Glatz,
um im Hotel „Stadt Rom“ zu weittag zu eſſen. Nachdem
er dann ſeinen Kaffee getrunken hat, geht er wieder, wohin er
will. Um 6 Uhr Abends Kellt er ſich pünktlich auf der Feſtung
ein. Herr v. Kotze, der bei gutem Wetter ſeine Ansflüge gern
nach dem Schäferberg bei Hafſſitz richtet, liebt es, mit den
Leuten, die er trifft, Unterhaltungen anzuknüpfen, und iſt bereits
in der ganzen Gegend als ein zuvorkommender, freundlicher
und liebenswürdiger Mann bekannt.

(Abgeſtürzt.) Bei einem Schwarzwald- Ausflug iſt
nach einer Meidung aus Straßburg i. E. der ÄAffiſtenzarzt
Dr. Salmann vom 143. Jaf.- Regiment abgeſtürzt und tod
liegen geblieben,

(Berhaftet) wurde in Wien der vom Landgericht
Konitz ſteckbrieflich wegen betrügeriſchen Bankerotts und Unter
ſchlaguug verfolgte Rechtsanwalt Tartara aus Schlochau. Bei
ihm wurde eine größere Geidſumme vorgefunden.

(Bom Zugeüberfahren.) Vom Zuge iſt ein Fuhr
werk auf dem Chauſſee Uederwege zwiſchen Gutten und
Johannisburg (Oftpr.) überfahren worden. Der Wagen
führer wurde getödtet, das Fuhrwerk zertrümmert.

(Ausgelsöſchtes Leuchtfener.) Durch Sturm iſt das
Feuer des Leuchtthurms auf der Jee de Sein im franzöſi
ſchen Departement Finiſtere ausgelöſcht. Das Verlöſchen iſt
eine große Gefahr ſür die Schifffahrt. Jnfolge dis hohen
Wellenoanges können Boete ſich dem Thurm nicht nähern.

(Theaterunfall.) Ein ſeltſamer Unfall ereignete ſich
im Tyeater on parnafſe in Paris. Jn der Vorftellung
wird im vierten Akt ein Kanonenſchuß abgefeuert. Juſolge
zu ſtarker Pulverladuug traf der Pfropfen zwei Statiſten, die,
ſchrecklich zugerichtet, ins Spitol geſchafft werden mußten. Das
Publikum bemerkte den Unfall nicht, weil das Ganze eine
Schlachtſceue darſtellt.

(Zuſammengeſtoßen) find zwei Militärzüge auf der
ruffiſchen Station Bachmatſch. Vier Rekruten wurden
getödtet, 43 ſchwer verletzt.

(Durch einen Sprenugſchuß) wurden auf Zeche
„Konſtantin“ bei Boch um ein Bergmann getödtet, zwei ſchwer
verietzt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplau.) Mittwoch

(im Abennement,) Morituri.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Mittwoch

Neues Theater: Siziliauniſche Bauernehre. Hierauf: Ballet-
divertiſſement. Zum Schluß Der Bajazzo. (Kufang 7 Uhr.)
Altes Theater: Kabaſe und Liebe, (Anfang 7 Uhr.)

Todesfälle.
Der ehemolige Leibarzt weiland dec Kaiſerin Auguſta, Dr

Velten, iſt zu Bonn im 78. Lebensjahre an Alterſchwäche
geßlorben.

Gerichtswſen und Entſcheidung er.
Der Gebrauch der polniſchen Sprache vor

den Gerichten in Landestheilen mit polniſch ſprechen-
der Bevölkerung ſoll auf das unbedingt nöthige Meß
zurückgeführt werden. Der Präſident des OLerland Zgerichts
ſten werves dat eine dadingehende Verfügung er
laſſen.

Statiſtiſches.
Die Auswanderung aus Deutſchland umfaßte

im dritten Vierteljahr 1896 8 766 Perſonen gegen 10 935 im
gleichen Zeitraum 1895 Jn den erſten neun Wongaten dieſes
Jahres ſind 25 867 Perſonen ausgewandert gegen 27409 im
gleichen Zeitraum 1595 und 31 175 in 1894. Die diesjährige
Aus wanderung bleibt alſo weſentlich hinter der der Vor
jabre zurück.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Das Weihnachtsfeſt und die Zeitungse

Druckereien. Die zuſtändigen preußiſchcu Miniſter haben
auf die Eingabe des Verlages einer größeren Zeitung hin an
erkannt, daß es erwünſcht iſt, für has kommende Weihrachtefeſt
das mit dem darauffolgenden Sonntag drei velle Feiertage
umfeſſen wird, den Zeitungedruckereien das Ecſcheireu einer
Morgennummer am Sonntag, den 27. Dezember, zu erwög
lichen. Die Miniſter haben demzufoge den Regiernnge prä
deuten geſtattet, die Arbeitszeit für die Nacht vom Sonnabend
zum Senntag, die ſonſt 6 Stunden betragen würde (12—6 Uhr)
für ZeitungsDeuckereien auf 12 Stunden zu verlängern, und
zwar von 6 Uhr Atends bis 6 Uhr Morgens. Doch ſollen
den in dieſer Zeit beſchäftigten Leuten unmtitelbar vor oder
unmittelbar nachher 48 bis 24 Stunden ununterbrochene Ruhe
gewährt werden.

ne

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Donunerſteg, abends 7 Uhr Advents-

Gottesdienſt. Paſtor Werther.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 9. Dizeuber: Nebel,

feuchte Luft, theils heiter.

Neueſte Nachrichten.
Hamburg, 8. Dezember. Vom Hafen-

arbeiterſtreik wird berichtet: Der Betrieb im
Hafen geſtaltet ſich allmählich reg er. Der
Zuzug von Arheitern von außerhalb
dauert fort, auch viele alte Arbeiter beginnen
wieder zu arbeiten. Die Haltung der Ausſtändigen
iſt im Allgemeinen ruhig; nur an zwei Stellen
wurde je ein Arbeiter von Streikenden nißhandelt;
die beiden Verletzten wurden ins Hoſpital gebracht.
Montag haben 17 Verſammlungen ſtattgefunden.
Jn einer Verſammlung der Schauerleute theilte
Abg. Molkenbuhr mit, die Unterſtützungsgelder
ſeien ſo reichlich eingegangen, daß die Unter-
ſtützung .um 1 Mark erhöht werden könne.
Unverheirathete würden demgemäß 9 Mk. wöchentlich,
Verheirathete 10 Mk. und für die Kinder dem
Verhältniß entſprechende ynterſtützungen erhalten.

Berlin, 8, Dezember. Das Urtheil im
ProzeßgegenLeckert und Genoſſen lautete:
Leckert jun. wurde wegen verleumderiſcher Be
leidigung zu 1 Jahr 6 Monate Gefängniß ver
urtheilt. Ver Gerichtshof nahm an, daß er keinen
Gewährsmann gehabt hat. v. Lüſtzow wurde wegen
einfacher Beleidigung zu 1 Jahr 6 Monate Gefäng-
niß. Dr. Plötz wegen einfacher Beleidigung zu
500 Mark Gedlſtrafe, Redakteur Berger wegen Be.
leidigung des Auswärtigen Amtes zu einem Monat Ge-
fängniß, Föll mer wegen Beleidigung des Staats-
ſekretärs Marſchall v. Bieberſtein zu 100 Mark
Geldſtrafe verurtheilt. Leckert ſen. wurde frei-
geſprochen.

Vexautwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdi;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

3 e e J. a mne eT 8 e e

us dem Geſchäftsverkehr.
Jurückgesetzte Stoffe f. Weihnachtsgeschenke.

Meter Belfort Winterstoff z, Kleid f. M, 2,40 Pfg.
Damentuch sol. Qual. SLevantine gar, waschächt n 3. v
Flanoll, bedruckt
Choevyiots Diagonal sol Qual,

Gelegenheitskäufe in Wolle und Wasohstoffen
zu redugzirten Preisen

versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen
Stücken frco, ins Haus, Muster a. Verl, umgehend

39

29 7

uch für Weihnachten doß ſich auch die die j. Car-
1896 kommt in den hieſ. tons ihrer prachtv. Ausßattung

Niederl. die allbel. Doering's u. Eleg wegen als ein Seſchen!

Seife mit d. Pulo T erweiſen, das nichtin hochelegant. Car minder repräſentab.
tons zum Verkauf. wie praktiſch, nütz

Wir machen alle lich u. willkommen
Hausfranen, Herr iſt. Trotz dar eleg.
ſchaften, d. Damen iarbenſchöuenu. Herrenwelt g. dieſe günſige ſ Packunz iſt der EinkaufspreisGelegenb, aufmeriſ. u. e um keinen Pf. erhöht e
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Zwangsverſt

ittwoch, den 9. d. Mts,Vormittage 11 Uhr werde ich im
Schützenbauſe“ hierſelbſt 1 faſt neuen

jalbverdeckten Kut ſchwagen.
Kutſchgeſchirre und Schbeere zum

agen öffentlich gegen Baarzahlung
verſteigern. Der Verkauf findet voraus
ſchlich beſtimmt ſtatt, 14254

Merſeburo, den 7. Dezember 1896
Meyer, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar-Nachlaß-
Auction.

Mittwoch, den H. d. Mts.,
von Vormittags 9 Uhr an,
ſoll im Reſtaurant „Casimo“ hier
ein Mobiliar Nachlaß beſtehend in
2Sopha's, 2 Kleiderſchränken,
2 Schreibtiſchen, Kommoden,
Tiſchen. Stühlen, Spiegeln,
Bildern, Bettſtellen, guten
Federbetten, Kleidungsſtücken,
Haus- u KHüchengeräthen, 1
Tafelwaage, 1 Blitzlampe u.
dergl. mehr. Ferner: Ein großer
Poſten neue Schuhwaaren meiſtb.
gegen Baarzahlung verſteigert

werden. [4251Merſeburg, 6. Dezember 1896.

G. M öfex,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. vereid. Taxat.,

Jagd Verpachtung.
Die Verpachtung der Jagd auf den

in der Koppelflur Keuſchberg Balditz
belegenen Grundſtücken ſoll [4340
Mittwoch, den 23. Dezbr. er.,

Nachmittegs 2 Uhr
im Lokale des Herrn Förſter öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Keuſchberg. den 27. November 1896.

Her Gemeindevorſtand.
Am 21. Dezember er Vor

mittags 10 Uhr wird an Ge-
richtsſtelle zu Lützen der Grund-
beſitz der Wittwe Schlag zu
Kitzen und zwar: die Hausbeſitzung
44 Kitzen, beſtehend aus Wohnhaus
Hofraum, Schweineſtall, Scheune mit
Bockwindmühle, ca. 1 Morgen Haus-
garten und ca, 51, Morgen Acker in
KitzenerFlurzwan gs w. verſteigert. 4338

Käſerei- Verkauf.
Verkaufe meine durch kaufmänniſche

Buch führung nachweislich gut ren-
tirende Käſerei mit guter Kund-
ſchaft, neuen Wohn U. Wirthſchafte
gebäud. m, praktiſch. u. d, Neuzeit ent-
ſprechend. Maſchinen, 12 Morgen Acker
b. Grundſtück. Nähe Stadt u. Bahnſt.
1000 Centr. Quarkverarbeitung pro
Jahr. Da genügende Nachfrage nach
Waare vorhanden, kann das Geſchäft in
größ. Kmfange betrieben werden. Fach
kenntiniſſe werden gründlich mitgetheilt,
Preis 40000 Mk., Antahl. 20000 Mk.,
gute Hypothek oder Zinshaus wird in
Zahlung genommen. Näheres durch

Vr. Rennecke, [4271
Jeſſen, Bez. Halle.

Von der Provinzial-Jrren-
anſtalt AlIt-Scherbitz
bei Schkeuditz werden (4270

x
8

8

3009 Centner
Speiſe Kartoffeln

x

zum Ankauf geſucht.
Die Lieferung hat in der Zeit

vom Januar bis Juni 1897
zu erfolgen. Offerten an die An
ſtalts Direktion erbeten.

eigerung.
t vur r SD III 4

Weihnachtsbitte.
Der kirchliche Verein des Neu-

markts beabſichtigt auch in dieſem
Jahre eine Weihnachtsbeſcheerung
fürbedürftige u. würdige Kinder
aus der Gemeinde zu veranſtalten. Mild-
thätige Herzen bitte ich um gütige Unter-
ſtützung durch Gaben an Geld, Klei
dungsſtücken, Verlooſung s-
gegenſtänden, Cigarrenab-
ſchnitten u. ſ. w. Mit herzlichem
Dank wird jede freundliche Gabe ent

gegennehmen 4232TWeucherf, Pfarrer
Zur Weihnachtsbeſcheerung

des Jungfrauen Vereins der
Altenburg für bedürft'ge unſe er
Gemeinde (namentiich Wittwen) werde
ich freundliche Gaben an Geld und
Kleidungsſtücken, auch Lebensmit eln,
dankbar annehm in. Den faſt 206
Kindern der Sonntagsſchule
werden bei der Weihnachtsfeier ebenfalls
kleine Andenken veradreicht auch dazu
ſind Beiträge willkommer. 14235

Zugleich erbiete ich wich, Weih
nachtsgaben für die Rettungs-
häuſer Eckartshaus, Horberg,
Neinſtedt, ſowie für das Diako-
niſſenhans in Halle zu übermitteln.

Ueber alle einlau ſenden Spenden wird
andeutungsweiſe Quittung erfolgen.

Merſebvurg, im Advent 1896.

P livus, P.

F A. Fäsche- e s
Se neVonAd. Schäfe NMerseburg S

empfiehlt vorzüglich gearbeitete

fertige POberhemden als Spezialität
liefere gut sitzend, bei sauberster

Arbeit mit schöner Glanzwäsche.
Einsätze, Nachthemden,
Kragen, Uniform emd,,
Serviteurs, Unterkleider,
Vorhemden, Reisehemden,
Manschetten, Unterjacken,
Shlipse, Cravatten
Vebesrnahme ganzer
An jeder Grössebei nur gediegener Ausführung,
Leinen- u, Baumwollenwaaren

Betten, Bettfedern,
a Tischzeuge, Handtücher, mer

S S Monogramm- eS Stickoerei.
Kanariensänger!

empfiehlt mit prachtvollen tief. Touren
und Nachtigallenſchläger je nach Leiſtung
von 6 Mk. an. Porto franko. [4272

Ad. Janſon, Lauterberg a. H.
h Neumelkende Kuh mitS dem Z. Kalbe zu verkaufen.
e 4258] Wegwitz 15.

2 Stück gut erhaltene Pelze, da-
runter ein Biſam nebſt einem Kaiſer-
mantel, billigſt zu verkaufen. (4342

Friedrich Herrmann, Porhbitz
Einen guten, großen Pelz hat zu

verkaufen Fr. Reil, Lützen,
4352 Bismarckſtr, 3.
Suche zum 1. April einen verhet
ratheten Pferdeknecht bei freier Woh
nung und Kartoffelland. 4354

Seibicke, Neumark.

Junger, ordnungsliebender Müller-
geſelle wird angenommen in der [4365

Buſchmühle in Zöbigker.

6
e

6
e
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för jeden Amts- und Gemeinde Vorſteher
für jeden Schiedsmann u. Standesbeamten
für Fenſionäre rc.

z

Wiechtigr

Das ſoeben erſchienene

Formular-Wreis-WVerzeichnift
unſeres Verlages daſſelbe wird auf Wunſch gratis und franko verfandt
von der

Merseburger Kreisblatt-Druckerei.

Honigkuchen von Fr. David Söhne,
alle a. S., empfiehlt [4147

e e
Ernst Schurig, Dom 5.

9 dZur Belehrung aller Freunde des Obſt- und Gartenbaues iſt vor
nunmehr 10 Jahren

Der praktiſche Rathgeber im Ohſt-
und Gartenbau,

eine wöchentlich erſcheinende, reich illuſtrirte Garten-
zeitſſchrift, ins Leben gerufen worden, welche aus kleinen Anfängen
ſchnell ewporgeblüht, heute die geleſenſte Gartenzeitſchrift der Welt ge
worden iſt. Der praktiſche Rathgeber iſt jetzt ein Unternehmen von
einzig daſtehender Großartigkeit, welches nur für die Praxis arbeitet.

8

4

An ver Spitze der Redaktion ſtehen vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner,
ein großer Kreis von äutoritäten arbeitet mit. Unter der Redaktion ſteht

s ein wiſſenſchaftlicher Verſuchsgarten für Neuheiten und ein 45 Morgen
aroßer, vraktiſchen Verſuchen dienender Berſuchsgarten „Der Hedwige-
berg Jn einer eigenen Verſuchskellerei werden Sorten- und Maſchinen

5 verſuche mit Obſt- und Beerenweinen gemacht. Der praktiſte Rathgeber
iſt reich illuſtrirt. Alle Abbildungen werden nach lebenden Modellen,
Pflanzen 2c. nur für den Rath eber gezeichnet. Vierteljährlich wird ein
buntes Aquarell Abbildungen von Obſtſorten, Blumen, Jnſekten e.

beigegeben. das von hervorragendem künſtleciſchem Werth. Der
praftiſche Rathgeber im Obſt- und Gartenbau, auf den man bei jeder
Poſtanſtalt oder Buchhandlung abonniren kann, koſtet vierteljährlich
1 Mk., mit Beſtellgeld 115 Mk, bei direktem Bezug unter Streifband
1 50 Mk. Probenummern verſendet gern unentgeltlich die

Königl Hofbuchdruckerei Trowitzſch K Sohn
in Frankfurt a. d. Oder.423
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Eine Wirthſchafterin 1 Geſpann- Hofmeiſter

mit guten Zeugniſſen, welche die bürger ſowie ein Leute-Aufſeber
liche Küche verſteht und alle häuslichen

bei gutem Lohn 1. Jan. od. ſpäter ſuchtArbeiten übernimmt, findet Neujahr
Domaine Schladebach bei Kötz-Stellung bei (4358Ch. Soch, Artern, Harzſtr. 124. ſchau, Vorläufig nur Zeugnißabſchriften,
Vorfelung nur auf m. Wunſch. [4256Geſucht z. 1. Januar ein ordentliches, e tun

ſauberes, in Hausarbeit und Küche ge Warnung
a reren See dere Am Graben der Hainwieſe des Rifter
r uſe- r a gutes Modelwitz ſind FußangelttZu erfrag. in der Kreisbl.-Exped. [4201 Fugt b Gut 4361

Die Gutsverwaltung.DHien atmädchenm wird ſoſort
Kuh m. Kalb ſteht z. Verkauf-geſucht ven 4356F. C. Demand, Lauchſtädt. Gutsbeſ. Henkel, Wötikou. 4185
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des Geschäftehauses

eröffnet
Montag, den 28. November 5.

Bekleidung für D
Leib-, Tisch-, Beht- und Küächenwäsche,

usſtellung

Il L. 0 j l h. e i.

Die Ausſtellung enthält in größter Mannigfaltigkeit:

Kleiderstoffe in Seide u. Wolle v. vollendeter Eigenart,

amen, Herren und Kinder,

Handtücher und Prottirartikel, Toinen und
Baumwollwaaren, Tischdecken, Toppichoe,
Vorlagen, Rückenkiesen, Gardinen und Portièren,
Möbelstoffe, Reisedecken, Pelzwaaren, Kapotten,
Ball-Foharpes, Schürzen, Taschentücher,
Herren-Kravatten, Tricotagen u. s. W. (4040

J m Die Ausſtellung iſt auch nächſten Sonntag geöffnet.

Zum Backen u S re er e l e Küchenmeister,
empfiehlt [4250 Gotthardtſtraße 16 I. Tr.C. Louis Zimmermann S N en u L empfiehlt ſich den geehrten Damen zu

S SultaninRoſinen S 0 Sti ckCorintben. feinſte Dev Ech teſtraße 2 erei- [4158e Meu Ha ger S Aufzeichnungen
WBänſefet t empfiehlt ſein großes, reich aſſortirtes Lazer (4160 S r r Tee

e O S ESeide u. Leinenſtoff unverwiſchbar,Döllnitzer S puppen! uppen 9 S Ners an an Vrivate
Weizenmehl 00 S aller Arten, gekleidet und ungekleidet. 7 e Sick haneS in in i u l. Ctr. Original S S Puppenbälge, Puppenköpfe, waſchbar. 7 S e W

r r t 3 Schuhe, Strümpfe, Arme und Beine. 3 e
rast Schareg, anS. F. J n -rertet e e e

Zur Jeſthäckerei
empfehle billigſt

Prima Noſinen,
Sultan-NRoſinen,Eorinthen,

Mandelte,
Eitronat,

ſowie feinſtes Gewürz.
R. Bergmann, Markt 30.

Geſchirrführer findet dauern d
Beſchäftigung bei

Fr. Sturtz, Lützen
—«trd Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblgttDruckerei“ (A. Leidhol di Merſeburg, Altenburger Schnlplatz 5 5

(4194

14357 2

S er er S ä a c u2 ce h F.e

a Pfd. 20 Pfg. empfiehltſowie Ouark (Topfen) Niederhaus, Unter-Kriegſtedt.
liefert billigſt

F.

s Fräſ ſiges 2362Limbur )36 Gut ſchmecke ndes [4361ſianmen- FIus Arpegtenſerg
n age e r z c C im Eingeln Pf. 20 Pfg. im Ganzen welches vor der Bahn ſteht, wird ſofort

zu kaufen ceſucht.
BRenkKoeoer, Lauchſtädt.

Echte Harzer Kanarienhähne
und -Weibchen, prämiirter Stamm,
ſind zu verkaufen. 4346Karl Kleber, Schkeuditz

Leipzigerüraße 34.

Engliſche Dampfmolüerei,

Solzkirchen, (Oberbayern)
ChriſtbaumConfect,

hochfein, incl. Kiſte, ca. 240 große oder

Schwere und leichte Arbeits
pferde, ſowie ein 19,dis zu verkaufen imjährige Fohlen

[4359
Gaſthof „Zum deutſchen Kaiſer

in Lauchßädt.

Gut erhaltener, einſpänniger Wagen
iſt zu verkaufen bei 14363
25. Kurth, Gaſthof „z. deutſchen Kaiſer,

Lauchſtädt.

440 kleine Stücke enthaltend, für Mk.
„50 p. Nachnahme. (4075

Mietzſch, Dresden A. 446,

3 Mark BelohnungDemjenigen, der den Dieb nennt, Tag

mir eine Pflugwagge geſtohlep.
C. Trautmann, Strößen.

4360
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